
i: ì:i:::l:r'

.t, :, ,:: .l ;1' : a-, :i- .i.: :"''.:..,,,' :,,i.,,;::a,

:a: .,:l



Alle in diesem Buch enthaltenen Angaben, Ergebnisse usw. wurden
von den Autoren nach bestem Wissen erstellt und von ihnen sowie der
Stiftung Okologie & Landbau mit groBtmoglicher Sorgfalt überprüft.
Dennoch sind Fehler nicht vollig auszuschlieBen. Daher erfolgen alle
Angaben usw. ohne jegliche Verpflichtung oder Garantie des Verlages
oder der Autoren. Beide übernehmen deshalb keinerlei Verantwortung
und Haftung frir etwa vorhandene inhaltliche Unrichtigkeiten.
Die Autoren sind für ihre Beitráge selbst verantwortlich, ihre Meinung
entspricht nicht immer der Ansicht der Herausgeber.

Die Deutsche Bibliothek-ClP-Einheitsaufnahme
Okologischer Landbau in Europa lHelgaWiller (Hrsg.).-Holm :

Deukalion, 1998
(Ôkologische Konzepte; 98)
ISBN 3 -93 07 20 -89 -2 karï.

NE: Willer, Helga [Hrsg.]; GT

O 1998 Stiftung Okologie & Landbau (SÕL)
WeinstraBe Süd 51, D-67098 Bad Dürkheim

DEUKALION Verlag, Postfach l1 13, D-25488 Holm
Titelfoto: Vida Sana

Satz: Jürgen Frank
Druck: Interpress I 02983

ISBN 3-930720-89-2

Inhalt
; Ë; . .: n..,

Vorwoft

Okologischer Landbau und Agrarpolitik r:
Union und ihren Nachbarstaaten
Nicolas Lampkin

Ôkologischer Landbau in Belgien
Herman van Boxem

Okologischer Landbau in Dânemark
Heiga Willer

Ôkolandbau in Deutschland . . . . . . .

,\Íanon Haccius und Immo Lünzer

Ókologische Landwirlschaft in Finnland
Sampsa Heinonen

Die Siruation und das Entwicklungspotenri.
-.xologischen Landwirtschaft in Frankreich
\Íichel Reynaud

Ôrologischer Landbau in Griechenland
\icolette van der Smissen, Michalis Kouloi

ÔkoÌo-eischer Landbau in Grossbritannien
S:re Stolton

,Jiologischer Landbau in der Republik Ìrlan
\,treen Gibney

-,'llogische Landwirtschaft in Island
,,.:i.rr R. Dyrmundsson

-,.:.. jogischer Landbau in Italien
l-:-.àeie Zanoli



Lânderportrãt Portugal
.l:::::::l:::'ì : '_'"'_' ::tL: : "'::: : :::ì-:: ::::::l ': i

Landesflâche ...91 905km2
Einwohner (1 .1 .1996) I 920 800

Einwohner je km'z (1 .1 .1996) . . . 107,9

BruttoinlandsproduK in Milliarden Ecu (1994) . 72,8
Anteil der Land- und Forstwirtschaft sowie

derFischereiamBruttoinlandsproduK(1992) . . . . . .5,1Yo
Anteil der landwirlschaÍtlichen NutzÍlâche

an der LandesÍlãche . 43,32%
Landwirtschaftliche NutzÍlâche oesamt . . . 3 981 000 Hekar

Bodennutzung (1 995)
- Ackerland . . 2317 000 HeKar (58,20/")

- Dauerkulturen , . 772 000 Hektar (19,39 %)

- Grünland . . . 862 000 HeKar (21,65%)

Landwirtschaftliche Betriebe gesamt (1996) . 598742')
DurchschnittlicheBetriebsgrosse ....8,14HeKar
Anteil der in der LandwirlschaÍt BeschâÍtlgten (1994) . . 12 ïo

Okologisch bewirlschaÍtete Flache (31.12.1996) . . . 9'190,6 HeKarl)
Anteil der okolog isch bewirtsch afteten Flàche

anderlandwirtschaÍtlichenNutzflàche ....0,2%1)
Anzahl okologischer Betriebe (31 ,12.1996) . . 250 ')

Anteil der ôkologischen Betriebe

an der Gesamtzahl der Betriebe 0 04 % 
1)

Quelle: Eurostat 1 997: Basic Statistics oÍ the European Union 1 99ô - Comparison with the

Principal Partners oÍ the Union, 33. Ausgabe, Brüssel/Luxemburg
lt ^ ., ^ . -,' uueile: ur. Ana Frrmtn0. A0r00t0

Potential des ôkologischen L
t.: t:.:it ::::::::. :: i:tl|;t':.1,:::,.1
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Potential des ôkologischen Landbaus in Portugal

ANA FIRMTNo

.r: ie rasche Zunahme der Biobauern in Portugal in den letzten
::": :., Jahren ist hauptsiichlich auf die Zuschüsse, die im Rahmen der

EG-Verordnung 201 8 I 92 gewâhrt rverden. zurückzuflihren.
Obwohl Portugal gute Bedingungen für okologischen Landbau hat, war
diese Art der Landwirtschaft sowohl in Bezug auf Flâche. Betriebe und
Umsatz bis 1993 unbedeutend. Das Interesse am okologischen Landbau
ist positiv zu bewerten - nicht nur aus ôkologischen Grunden. Die
weitere Entwicklung muss jedoch von einem gr.rten eualitâtssi-
cherungssystem begleitet werden.

Aus verschiedenen Grunden ist die ôkologisch beri'inschaftete F1âche

Portugals im Jahr 1996 jedoch zurückgegangen: Dies Ìae an den

strengen, aber notwendigen Kontrollmassnahmen und an Verzoserun-
gen bei der Auszahlung der Zuschüsse.

Dieser Beitrag môchte die Mechanismen, in denen dieses betrâchtliche
Wachstum der Ôkobetriebe und der von ihnen beu,irrschafteten Flliche
begnindet ist, das Potential des ôkologischen Landbaus und die Fakto-
ren, die dessen Ausbreitung in Portugal behindem. aufzeigen.

I Statistischer Überblick

Die Tatsache, dass die portugiesische Landrvirtschaft erst vergleichs-
weise spât den aus den anderen Lândern Europas bekannten Intensivie-
rungsschub erfuhr und viele Landwirte der Einfiihrung konventioneller
Landbaumethoden Widerstand entgegensetzten, erkllln, warum ein
allgemeines Umweltbewusstsein in Portugal erst seit etwa zehn Jahren

zu verzeichnen ist. In anderen Lândem Europas hingegen wird ôkolo-
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gischer Landbau schon seit nrnd zwei Jahrzehnten in grôsserem Mass-

stab betrieben.

Nach offiziellen Angaben des DGDR (1996) - Dìrecção Geral de

Desern,olvinrento Regíonol (Generaldirektion ftrr Regionalentwick-

lung, diese ersetzt seit 1996 IMAIAA - Institttto dos Mercodos Agrícolas

e Indú.stria Agro- Alíntentcu', das Institut fiir landu'irtschaftliche Mârkte

und Lebensmittelverarbeitnng) wurden Ende 1996 rveniger als 0,2

Prozent der gesamten landwirtsçhaftlichen Nutzflâche, das waren

9 190,6 Hektar, okologisch bewirtschaftet. Die 250 Okobetriebe stellen

0,04 Prozent der insgesamt 598 1 42 Landwirtschaftsbetriebe PortugaÌs

dar.

Die wichtigste Anbaufrucht rvar die Olive (Tabe1le 1). Diese wird

hauptsâchlich nahe der spanìschen Grenze angebaut. Die hier bis heute

praktizierten traditionellen Landbaus.vsteme sind nicht weit vom ôko-

logischen Landbau entfemt. An der Kúste sind Gemüse- und Obstbau

verbreitet.

Tabelle 1: Bodennuïzung im okologtschen Landbau l995 und 199ô,Ouelie: DGDR

Das Interesse am Heil- und Gewürzpflanzenanbau hat in jüngster Zeit

stark zugenommen. 1996 nahm die Flãche um 373,9 Prozent zu' Der

Anbau dieser Kulturen dürfte sich aufgrund der hervorragenden Qua-

litât der Produkte und der Nachfrage auf dem Weltmarkt zukünftig noch

weiter ausdehnen.

Olivenhaine hingegen haben zrvischen 1995 und 1996 an Flâche ver-

loren, obwohl viele Landwirte aufgrund der ausgezeichneten Bedin-

Abbildung 1: Zwischen 1 995 und 1 996 h:. .
verv eríacht. Insbesondere auÍÍlachgrL'c : :

nutzbar sind, ist es mÕglich, hohe 0t:a .,

Zitronenstrauchs (Lippia ciÌriodora Lam r :

rë*

Abbildung 2: Reben sind vergleichs,,, : .
umzustellen. weil in den Ìraditione' :- :
Landbau angewendet werde^ r,, r - :

N{ulch). (Foto: Ana Fìrmino)
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t*utzungsêrt Flàche in Hektar,
í ooE

Flâche in Heklar,
1 SS5

Zunafimì
/Ãbnahme in9

Vr'eiden 1312,73( 11 ,95

Oliven 5 247.28t 4 1 05,76: 21,t

Obstbau 1 772.561 1 s1 3.39i -1 4,(

Garienbau 210.83( 148,761 29,4

Weinbau 714.02\

Gelreide L Uf, L.OOL 1 442,68C 37,2

Heil- und
GewürzpÍlanzen

23,39( 109,04€ 373,Í

Gesamt 10 192,18u .Q Q'
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--.- ,ú der hervorragenden Qua-
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Abbildung l: Zwischen 1 995 und I 996 hat sich die Flâche m t Hell- und GelrüzpÍlanzen ÍasÌ

vervierÍacht. insbesondere auÍ Ílachgründigen Bôden, die nicht Íür deÌì Aroau anderer KuÌturen

nuÌzbar srnd Ìst es moglich. hohe Qualitâten zu erzielen. H er. B c cc scher Anbau des

Zitronenstrauchs (Lrppia crtriodora Lam.). (FoÌo: Ana Firrnino)

Abbildung 2: Reben sind vergleichsweise pr0blemlos auÍ die 0kologische Wirtschaftsweise

umzustelien. weil in den lraditionellen Systemen âhnliche Techniken wie im okoìogischen

Landbau angewendet weÍden {wie z. B. calda bordalesa. ein Kalk-KupÍergemisch, sowie

lVlulch). íFoto: Ana Firmino)
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gungen ftir den Olivenanbau im Nordosten des Landes noch immer
daran interessiert sind. Der Olivenanbau wird zulcinftig verstárkt der
Konkurrenz aus Italien und Griechenland ausgesetzt sein. Trotz Kam-
pagnen, die den Olivenôlverbrauch steigem sollen, ist der Preis f,ir
OlivenÕl so hoch, dass sich nur eine Minderheit Olivenol aus okologi-
schem Anbau leistet. Gemüsebau, Obstbau und Rebbau haben ebenfalls
an Bedeufung verloren. Deren Anbaufliichen werden nur dann ausge-

weitet werden kónnen, wenn der Export der Produkte moglich ist.
In jüngster Zeit haben die Biobetriebe vor allem im Landesinneren

^rgenommen 
(Beira Interior, Alentejo, Trás-os-Montes). Besonders

spektakuliir war das Wachstum in der Region Tras-os-Montes, wo die
Anzahl der zertifizierten Betriebe innerhalb von drei Jahren um 2000
Prozent anstieg (fiinf Betriebe 7992,100 Betriebe 1995). Bedeutende
Zsnahmen sind auch in den Provinzen Alentejo (1700 %) und Beira
Interior (1300 oÁ) zuverzeichnen. In den Regionen, die auf Gemüsebau
und Tafelobstbau spezialisiert sind, lag im gleichen Zeitraum die
Zunahme unter 500 Prozent.

1996 nahm jedoch im gaízenl-and die Zahl der Biobetriebe wieder ab.

Dies hing mit der teilweise schwierigen Vermarktungssituation zusam-
men. Probleme bei der Vermarktung ihrer Produkte haben insbesondere

solche Landwirte, deren Betriebe weit entfernt von den stâdtischen
Zenften liegen. Sie müssen ihre Produkte oft auf dem konventionellen
Markt verkaufen. Die Biolandwirte, die in keinem Verband Mitglied
sind, haben meistens keinen Zugang zu potentiellen Kunden. Auch gab

es Probleme bei der Auszahlung der Fórdergelder nach EG-Verord-
nung 2078192. Einige regionale Õkolandbauverbãnde, allen voran
ARABBI (Zusammenschluss der Ókolandwirte in der Region Beira
Interior ), haben sich wegen der verschleppten Auszahlungen bei den

zustândigen Institutionen beschwert, unter anderem bei der Generaldi-
rektion VI (Landwirtschaft) der EU-Kommission.
Andere Probleme waren, dass von der Administration solche Biobe-
triebe, deren Anspruch auf Fôrdergelder 14 000 Ecu pro Jahr überstieg,
nicht als fórderungswürdig anerkannt wurden. Die Betriebsleiter wur-
den aufgefordert, ihre Formulare nochmals auszufi.illen und die als

Õkologisch bewirtschaftet angegebenen Flâchen zu verringem. In an-
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Abbildung 3: ZweiÍeìsohne ist die VermarKung ein Schlüsse'Íakto.Íur d e vreitere Ausbreitung

des okologischen Landbaus. lVlanche Biobauern sind sich dessÊn be'ilusst. S e investieren in

attraKive Werbemittel und verbrnden die LandwirtschaÍt mri sanÍ1en Tourismus. (Foto: Ana

Firmino)

deren Fâllen mussten Landu.irte den Nachu eis erbringen. dass sie ihre

Produkte tatsâchlich auf dem ôkologischen \1.rikr r erkauft hatten,

obwohl keine Gesetzgebung clies vorschreibt. -\beesehen davon ist es

nicht gerechtfertigt. solche Produzenten. die keinen Zugang zu hoheren

Preisen haben. dafür auch noch zu bcstrafen.

Die Verrnarktung ist noch immer problematisch, Einigc grosse Lebens-

mittelverteiler. insbesondere dic Supcrnrirkre. r erkaufen Bioprodukte
mit einem hohen Aufschlag. Einige Landu'irte haben sich beschwert,

rveii ihre Produkte im Supermarkt zu einem Preis verkauft wurden, der

400 Prozent über demjenigen lag. den sie a1s Erzeuger erhalten hatten.

Insgesamt gibt es immer mehr Geschâfte und Mãrkte. die Bioprodukte
verkaufen. Dies gilt für die grossen Stâdte wie beispielsweise Lissabon.

Nur Porto. die zweitgrosste Stadt Portugals, bildet eine Ausnahme.

307



2 Der portugiesische Okolandbau im Kontext
der EU-Agrarpolitik

Trotz der günstigen produktionstechnischen Voraussetzungen, die Por-

fugal frir den õkologischen Landbau bietet, liegt der Hauptgrund ffir
das plotzliche Interesse an dieser Produktionsmethode an den Direkt-
zahlungen, die im Rahmen der EG-Verordnung 2078192 gewiihrt wer-
den (Soeiro, 1995). Nur so kann der Anstieg der Biobetriebe von 33 im
Jahr 1992 auf 325 im Jahr 1995 erklãrt werden (IMAIAA, Mai 1996),

denn der Markt fiir Bioprodukte ist noch unterentwickelt, und der
Export spielt keine Rolle. In diesem Zusammenhang ist auch zu beden-
ken, dass die Neueinsteiger sowohl ihre landwirtschaftliche Produktion
als auch ihre Vermarktung umstellen müssen.

Aus soziologischer, kultureller und okonomischer Sicht ist die Umstel-
lung ein grosses Wagnis fiir die Landwirte. Die meisten der neuen
Biobauern wissen nicht viel über den ôkologischen Landbau, denn sie

müssen nur einen frinftâgigen Fachkurs 
^)den 

grundlegenden Techni-
ken des ôkologischen Landbaus besuchen, wenn sie Gelder im Rahmen

des Agrarumweltprogrammes beziehen môchten. Von vielen Landwir-
ten wird der okologische Landbau noch als exotisch und rückstiindig
betrachtet ("heutzutage wâchst nichts gut ohne Chemie" ist die land-

lâufige Meinung). Daniber hinaus ist die Biovermarkfung erst wenig
entwickelt. In den letzten zwei bis drei Jahrzehnten hat die moderne
Landwirtschaft durch Mechanisierung und Intensivierung viel von
dem, was noch an traditioneller Landwirtschaft vorhanden war, zer-

stÕrt. Die jüngste Hinwendung der Europâischen Union zu nachhalti-
gen Landbewirtschaftungssystemen ist zu halbherzig, als dass sie das

weitere Voranschreiten der konventionellen Landwirtschaft auflialten
konnte. Dieser Prozess wird massgeblich von der chemischen Industrie
unterstiitã, die bei der Beratung der Bauern eine bedeutendere Rolle
einnimmt als die staatlichen Agrarberater, die mehr Zeit in ihren
Ãmtern verbringen als auf den Betrieben.

Deshalb kann derjenige, der sich dazu entschliesst, radikal mit der
konventionellen Landwirtschaft zu brechen, von der Mehrheit seiner

Nachbam nur als verrüch b<
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Entscheidungstriigern b eziehr
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Nachbam nur als verrúckt betrachtet werden - ausser er ist ein soge-

nannter Subventionsmanager. Diese haben Kontakte zu den politischen

Entscheidungstr?igern beziehungsweise Behorden und sind somit in der

Lage, von den Fõrdermitteln zu profitieren, selbst dann, wenn dies, wie
im Fall des okologischen Landbaus, ein betrâchtliches okonomisches

Risiko darstellt. Ein Kleinbauer, der nur wenig ausgebildet ist, kann

nicht ohne weiteres die Umstellung wagen, selbst dann nicht, wenn er

fast keine Agrochemikalien einsetzt. Er riskiert bei Schãdlingsbefall

seine Emte. kann seine Produkte kaum zu hoheren Preisen verkaufen

und wird wahrscheinlich die Fordergelder verspiitet ausgezahlt bekom-
men.

Die Subventionsmanager gibt es noch nicht sehr lange, und es scheint,

sie sind eine Begleiterscheinung der sich wandelnden EU-Agrarpolitik.
Anstatt diç traditionellen Kulturpflanzen anzubauen, so wie sie es von

ihren Vorfahren gelernt haben, versuchen diese Landwirte, die gerade

angebotenen Subventionen der EU optimal auszuschôpfen. Sie inve-

stieren in Produkte, fiir die es momentan die hochsten Forderbetrâge

gibt. Dies ist zum Beispiel der Fall bei der Sonnenblume, die in viele

Regionen eingedrungen ist, insbesondere in die Region Alentejo. Dort
hat sich die traditionelle Landschaft, die urspnlnglich vom Getreidebau

geprãgt war, komplett verãndert.

Diese Entwiçklung ist bedenklich, weii so die Selbswersorgung Portu-

gals mit Lebensmitteln gefÌihrdet wird. Bereits jetzt werden 60 Prozent

der benôtigten Lebensmittel importiert, weil sich die Landwirte an den

verfligbaren Subventionen orientieren und den Anbau selbst vernach-

lássigen - ein Grund daflir, weshalb die Sonnenblumenfelder oft in
einem desolaten Zustand sind. Fragt man die Landwirte naçh ihrer

Meinung, so sind die meisten gegen die Subventionen, sie nehmen sie

aber dennoch alle in Ansoruçh.

3 Qualitâtssicherung im ôkologischen Landbau

Der Bioerzeugewerband Agrobio besteht seit 1986 und setzt sich auf
verschiedene Weise fiir den ôkologischen Landbau ein. So hat Agrobio

von 1995 bis 1997 36 Kurse organisiert, an denen 31 1 Beraterund296
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Abbildung 4: lVontando ist ein tradrÌione les Anbausystem, welches im Süden noch verbreiïet
ist (vor allem in der Provinz A entejo) Zwischen den Korkeichen weldeten Schweine. Heute

werden die Flâchen übenvìegend ackerbaulich genutzÌ (Anbau von Weizen im Wechsel mit
Legu m inosen, z. B. Lu pine. oder S on n en bÌu men, deren An bau von der E U subventionieft wìrd).
(Foto: Ana Firmino)

Landwirte teilnahmen. Ausserdem veranstaltet Agrobio Messen (bei-

spielsweise Terra Sã einmal im Jahr in Lissabon), Workshops und
Kongresse. Agrobio gibt die Zeitschrift Joanìnha (Marienkâfer) her-
aus.

Früher führte Agrobio auch die ZerlifizteÍungen durch, aber nach

E( i- t erordnung 2092 i 9 | miissen Erzeugerverbãnde und zerïjfizter en-

de Organisation getrennt sein. Deshalb ist seit Januar 1996 Socert - ein
portugiesisch -franzosisches TochteÍunternehmen der Ecocert mit fran-
zosischer Mehrheitsbeteiligung - die einzige offiziell anerkannte zerti-
fizierende Organisation (Abbildung 6).

Bioprodukte wurden früher mit dem Agrobio-Logo gekennzeichnet
(Abbildung 5). Seit die EG-Verordnung über den ôkologischen Land-
bau in Kraft getreten ist, müssen Bioprodukte (oft zusâtzlich zum
Agrobio-Logo) mit dem Ecocert-Logo oder zumindest dem Hinweis
auf die Socert-Zertifizierung sekennzeichnet werden.
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Abbildung 5: Logo von Agroblo

Der okologische Larrdbau benotigi .ledoclr Iticht trLt: ria. Ertgagerneni

der Landri ine. sondern atrch das von Einzelpcrs.rnen ttttd Itt.titLLtionen.

die sich rnit dem Okolandbau befassen. So sollten zum Beispiel die

Berater', die technische Unterstiitzung leisten, strengeÍ sein. Die Kurse.

die ftir Bauern angeboten werden, sollten sich eher auf die praktischen

Probleme des ókologischen Landbaus als auf seinen theoretischen

Hintergrund konzentrieren. Die Landr.virle môchten sehen, r'vie der

okologische Landbau funktioniert und Dinge auch selbst ausprobieren.

Sôcert

Logo ítr..h\wi
Gründungsjahr 1 996

Adresse Socert - Ponugal CenìÍ.caçào Ecológica

Fernando Paulo Penetra Serrador

Rua Dr, Joáo de Matos Bilhau, 11 Loja 13,

P-2520 Peniche

Tel. und Fax 00351 -62-7851 1 7

Anzahl der Betriebe 254

FlËiche (Hekta0 9 190,6

Abbìldung 6: ZefiiÍizierende 0rganisation in Poftugal, Stand 31.1 2.1 996
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Dies ist wâhrend der 35stündigen Kurse, die überwiegend im Klassen-
raum abgehalten werden, kaum môglich.
Davon abgesehen sind die meisten Landwirte gar nicht in der Lage,
ihren Betrieb für eine woche zu verlassen. Die Betriebe sind meist sehr
arbeitsintensiv. Eine Studie von Agrobio zeigt, dass zwôlf prozent der
Biobetriebe ausschliesslich mit Familienarbeitskrâften arbeiten und
dass 65 Prozentder Betriebe mit Familienarbeitskrâften und Angestell-
ten arbeiten (Saravia, 1996). Darüber hinaus konnen sich die wenigsten
Betriebsleiter unterkunft und Verpflegung ausser Haus fiir solch einen
langen Zeift aum leisten.
Ein weiteres Problem besteht darin, dass es aufgrund des kleinen
Marktes nicht gelingt, Unternehmen für den Vertrieb von im ôkoland-
bau zugelassenen Hilfsmitteln zu gewinnen. Die hohen Kosten und der
hohe bürokratische Aufwand, die erforderlich sind, um neue pflanzen-
schutzmittel auf den Markt zu bringen, sind Gründe, warum viele dieser
Mittel in Portugal nicht erhãltlich sind. Aus Sicherheitsgründen dürfen
Produkte, die nicht von einer portugiesischen Behorde kontrolliert

Abbildung 7: Kompost ist eines der wichtigsten Elemente des biologischen Landbaus, um
soweit als móglich einen geschlossenen Betriebskreislauf zu venvirklichen. Doch viele Land-
wirte tun sich mit der Kompostierung schwer, weil sie viel ArbeiÌ und Zeit erfordert. (Foto: Ana
Firmino)
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Abbildung 8: Manche BeÌriebe haben sich auÍ den Anbau besonderer ProduKe spezialisìert.
lm Bild sogenannte peÍrÍs legumes - Gemüsesorten, die gerne von teuren Hotels und

Restaurants in Lissabon veruendet werden, um die Speisen zu dekorieren (beispielsweise

kleine, runde Karotten). (Foto: Ana Firmino)

ministerium in seinen Anforderungen über das von der Europãischen

Union Verlangte hinausgeht, auch dazu führen, dass mancher Okoland-
wirt wieder zur konventionellen Produktion zurückkehrt.
Es ist wichtig, Verbraucher über die Vorzüge der Õkologischen Pro-
duktion in Bezug auf Umwelt, aber auch Volksgesundheit und kultu-
relle Werte (Erhalt traditioneller Landschaften, regionaler Sorten) auf-
zuklâren. In erster Linie ist es jedoch wichtig, die Betriebe strengstens

zu kontrollieren, um die Einhaltung der Richtlinir r zu garantieren.

Was den lândliclien Raum angeht, so kann der cikologische Landbau
Arbeitsplâtze schaffen, obwohl es im allgemeinen schwierig ist, Men-
schen zu finden, die in der Landwirtschaft arbeiten môchten. Verknüpft
man den iikologischen Landbau beispielsweise in LEADER-Projekten
der Europâischen Union mit anderen Wirtschaftszr,veigen (lândlicher
Tourismus, Lebensmittelverarbeitung), mag dies gelingen.

Der Erfolg des portugiesischen Õkolandbaus wird auf das Engagement
der Bauern und Institutionen angewiesen sein, die sich - unabhângig

JI+
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6 Adressen

Erzeugerverband: Agrobio, Calcada daTapada 39 R/c Dto, p-1300

Lisboa, Tel. 0035 1-13 623585,Fax 0035 1-13 623586
Kontrolle und Zertifrzierung: Socert - Portugal Certifição Ecológica,
Rua Dr. Joáo de Matos Bilhau, 11 Loja 13,P-2520 Peniche, Tel. und
Fax:00351-62-78511'7

Staatliche Kontrollbehorde: Ministerio da Agricultura do Desenvol-
vimento Rural e das Pecos, Direcção Geral de Desenvolvimento
Rural, Av. Defensoares de Chaves no 6, P-1000 Lisboa, Tel. 0035 l-
357 927 6 

" 
Fax 0035 1 - I -353587 2

7 Verfasserin

Dr. Ana Firmino, Agrobio, Calcada daTapada 39 R/c Dto, p-1300

Lisboa

(Übersetzung aus dem Englischen; Hetga í4tilter)
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